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VON DANIELA DAVIDOVITS

Als der Begriff „lost“ im Herbst
zum deutschen Jugendwort des
Jahres gewählt wurde, waren
sich die Teenager einig: Endlich
wieder ein Wort, das sie ver-
wenden. Was passt besser zum
Jahr 2020 als „verloren sein,
keinen Plan haben“? Heuer ha-
ben Kinder und Jugendliche
eine Menge verpasst. Um so
wichtiger ist es jetzt, mit ihnen
gemeinsam durchzudenken,
wie sie diese Zeit erlebt haben.
Wo sehen die Expertinnen die
größten Probleme undworüber
sollten Elternmit ihren Kindern
sprechen?

• Wir fühlen uns unsicher Dass
die Routine ausfällt, bedeutet
für Kinder und Jugendliche
nicht nur, dass ihnen langwei-
lig wird, betont Psychiaterin
Beate Schrank von der Uni-
Klinik Tulln. „Es brechen für
die Kinder auch Rituale weg,
die sie auf die nächsten
Schritte ihres Lebens vorbe-
reiten sollen. Der Schnupper-
tag in der neuen Schule, das
Zelebrieren des ersten Schul-
tages, die Vorbereitung auf
die Matura, sogar Übersie-
deln zum Studieren. Diese
Unsicherheit macht Angst“,
so die Expertin der Ludwig-
Boltzmann-Gesellschaft. Sie
erlebt mehr Kinder und Ju-
gendliche, die bisher keine
psychischen Auffälligkeiten
hatten und jetzt Angstsymp-
tome zeigen. „Bei Kindern,
die sich schon schwergetan
haben, führt die Krise zu
noch größerer Belastung.“

Wichtig ist, diese Unsi-
cherheiten anzusprechen und
ernst zu nehmen, auch wenn
sie nicht dramatisch wirken.
Manche Jugendliche machen
sich auch grundsätzliche Sor-
gen, etwa ob sie eine Lehrstel-

le bekommenwerden oder sie
als Corona-Generation stig-
matisiert werden. Solche
Themen müssen sachlich be-
sprochen werden, etwa wenn
ein Lehrlingsförderungspaket
oder Matura-Richtlinien ver-
öffentlicht werden.

• Die Verantwortung lastet
schwer auf uns Seit Beginn der
Pandemie wurde kommuni-
ziert, dass die Jüngeren die
Älteren schützen müssen und
falsches Verhalten eine Ge-
fahr für die Familie darstellt.
Monika Culen von der Liga
für Kindergesundheit stört
dieser Zugang: „Studien zei-
gen, dass vor allem Kinder-
garten- und Volksschulkinder
große Sorgen haben, im Be-
sonderen ihre Großeltern an-
zustecken.“ Für Aufregung
sorgte kürzlich einWerbespot
mit einem Kind im Babyele-
fanten-Kostüm, das sich
schwertut, für Abstand zu sor-
gen. Culen sah darin ein ganz
falsches Signal: „Wir wissen,

Homeschooling und derWeg-
fall von Programm sind für
Kinder und Jugendlichemehr
als nur ein Ärgernis, ihnen
fehlt der soziale Kontext für
die Entwicklung. Schrank:
„Das ist die Zeit, in der Kinder
lernen, wie sie mit Konflikten
umgehen, ihre Rolle im sozia-
len Leben definieren. Wo sie
Erlebnisse mit ihren Freun-
den teilen, Erfahrungen sam-
meln. Ausgehen. Sich verlie-
ben.“ Pubertät eben.

Berechtigt wie nie ist das
Phänomen „fear of missing
out“, die Angst, etwas zu ver-
passen. In diesem Fall, weil es
gar nicht stattfindet. Da kann
es helfen, durchzudenken,
was in diesem Jahr alles aus-
gefallen ist – von Klassenrei-
sen, Feiern oder Urlauben.
Und besprechen, wann und
wieman das nachholenwird.

• Wir verpassen zu viel Schule
Für Bundesschulsprecherin
Alexandra Bosek war die lan-
ge Zeit in Lockdowns – fast
die Hälfte der Schulzeit – ein
großer Nachteil für Schüler,
nicht nur für jene, die gar
nicht erreicht werden. „Wir
können den Stoff nicht so gut,
wie wir sollten – und die Leh-
rer wissen das oft gar nicht.“
Eine Umfrage unter Nachhil-
felehrern zeigte: „60 Prozent
sehen eine Verschlechterung,
nur acht Prozent eine Verbes-
serung“, so die „Lernquadrat“-
Sprecherin, Angela Schmidt.
Auch gute Schüler tun sich
bereits schwer, die Motiva-
tion aufrecht zu halten.

• Der Terroranschlag in Wien
hat uns Angst gemacht Fast
zwei Monate ist es erst her,
dass die Nachrichten über
den Terroranschlag in Wien
für Entsetzen sorgten. Barba-
ra Buchegger von Safer Inter-

net warnt besonders vor den
drastischen Bildern, die in
den sozialen Medien kursier-
ten: „Solche Videos brennen
sich den Kindern ein, und sie
bekommen die Bilder nicht
aus dem Kopf.“ Beschäftigt
das Kind die Tatnacht noch?
Buchegger: „Dann bietet es
sich an, zu den Gedenkstät-
tenmit den Kerzen und Nach-
richten zu gehen. Dort wer-
den die Bilder mit der positi-
ven Anteilnahme der Men-
schen überlagert.“

• Was fangen wir mit uns an?
So viel freie Zeit hatten vor al-
lem die Oberstufenschüler
noch nie. Viele klagen über
Antriebslosigkeit, Eltern be-
schweren sich, dass sie zu viel

Zeit mit Computerspielen ver-
bringen. Psychologin Birgit
Stetina sieht darin nicht nur
einen Grund zur Beunruhi-
gung: „Die Computerspiele
sind Rückzugsraum. Manche
Erwachsenen glauben, dass
die Spieler völlig isoliert sind,
aber das stimmt nicht: Bei
den meisten Spielen wird on-
line kommuniziert – mit den
eigenen Freunden oder auch
mit anderen Spielern. Da
können Eltern ja auch mal
mitmachen.“ Damit sie wis-
sen, was hinter den geschlos-
senen Türen geschieht und sie
besser abschätzen können,
wann es zu viel wird und der
Computer abgedreht werden
muss.

Doch es sollte in den El-

tern-Kind-Gesprächen nicht
nur um Probleme gehen: Was
haben wir erlebt in diesem
verrückten Jahr? Geschafft?
Gefühlt? Gelernt? Man stellt
fest: eine Menge (siehe Inter-
view rechts).

Wenn man länger darü-
ber nachdenkt, merkt man:
Es war doch kein komplett
verlorenes Jahr.

So cool ist eineWissenschafterin

Die Person
Die 33-jährige Mai Thi Nguyen-Kim ist Chemikerin, YouTuberin
(„Mai Lab“), Buchautorin und Mutter einer Tochter. Heuer wurde sie
als deutsche Wissenschaftsjournalistin des Jahres ausgezeichnet

Das Programm
Ihre Erklärvideos zu Themen aus den Naturwissenschaften haben
eine Million Fans und ihr Video „Corona geht gerade erst los“ ist mit
über sechs Millionen Views das deutsche Video des Jahres 2020
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Mister Weiß-alles

Die Person
Mirko Drotschmann (34) fing mit einer Schülerzeitung an und zählt
mit seinem YouTube-Kanal „MrWissen2Go“ jetzt zu den wichtigsten
Geschichte- und Politik-Erklärern (1,3 Millionen Abonnenten)

Das Programm
Die Wissen2Go-Kanäle sind aus dem digitalen Lernen nicht wegzu-
denken. Politik und Corona werden hier auch besprochen, kürzlich
etwa „Bist du links? Oder rechts? | Politische Einstellungen erklärt“
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Die Ersatz-Lehrerin

Die Person
Fanny Stapf startete ihre Karriere in der Kindersendung „ConfettiTV“
und studierte später Theater- und Medienwissenschaften. Für das
ZDF arbeitete die kleine Schwester dreier Brüder in New York

Das Programm
Im Corona-Jahr war sie das Gesicht des ORF-Schulfernsehens und
sorgte bei jüngeren Kindern, deren Schulen oft wenig digital waren,
für Tagesstruktur. In „Fannys Friday“ erklärt sie jetzt Wissenschaft
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Der Alles-Erklärer

Die Person
Seit sieben Jahren ist der Politik- und Medienwissenschafter Tobi
Krell als „Checker Tobi“ im Einsatz und erklärt 6- bis 10-Jährigen die
Welt auf Kika, dem TV-Kanal von ARD und ZDF, und auf YouTube

Das Programm
Reportagen und Experimente machen neugierig. Im Vorjahr wurde
die preisgekrönte Sendung sogar zu einem Dokumentarfilm im Kino.
Seit März wurden immer wieder Videos über Corona gesendet
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Der Politik-Kritiker

Die Person
Rezo machte seinen Künstlernamen und seine blauen Haare zum
Markenzeichen und entwickelte sich von Spaßvideos zum Sprach-
rohr seiner Generation. Er schreibt eine Kolumne für „Die Zeit“

Das Programm
Mit Videos wie „Die Zerstörung der Medien“ sorgt er für Aufruhr,
zuletzt kritisierte er die Querdenker-Bewegung. Er hat auf YouTube
1,7 Mio. Fans, auf Instagram 1 Mio. und auf TikTok 1,3 Mio.
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KURIER Family Talk
Wie geht es der jungen Gene-
ration? Die Psychiaterin Beate
Schrank spricht im Interview
über notwendige Maßnahmen.
2. 1. um 18.30 Uhr und unter
schauTV/kurier-family

sowohl was Schulen und Lehr-
personen betrifft, als auch
Schülerinnen und Schüler.

Ist das Bewusstsein dafür ge-
stiegen, dass man sich be-
sonders um die Kinder küm-
mern muss, deren Eltern kei-
ne Ressourcen haben, um
Defizite auszugleichen?

Ich denke, dass dieses Be-
wusstsein klar vorhanden ist.
Daran, wie genau diese Kin-
der gefördert und unterstützt
werden sollen – und vor al-
lem, wie dies nachhaltig ge-

Bildungspsychologin Christiane Spiel hat untersucht, wie es den Schulen im Lockdown ergangen ist und was nach der Krise bleiben wird

Psychiaterin Beate Schrank
Boltzmann-Gesellschaft

„Es gibt viel Unsicherheit:
Schaffe ich den

Lernstoff? Bekomme ich
eine Lehrstelle? Schadet

mir dieses Jahr?“

dass Kinder, die im Familien-
system Verantwortung für
ihre Eltern übernehmen
(müssen), überfordert und
nachhaltig sehr belastet
sind.“ Den Kindernmuss ganz
klar kommuniziert werden:
Große passen auf Kleine auf,
nicht umgekehrt.

• Uns fehlen die Freunde

Medien. Je jünger die Kin-
der sind, desto stärker wer-
den ihre Meinungen von
Eltern und Lehrern ge-
prägt, später dominieren
Social Media und Influen-
cer. Für Safer-Internet-Lei-
terin Barbara Buchegger
ist das kein Nachteil: „Es
gibt sehr viel sinnvolle In-
formation für Kinder und
Jugendliche im Netz, man
muss sie nur finden.“
Wichtig sei, den Kindern
Medienkompetenz beizu-
bringen, also dass sie etwa
zwischen Fake News und
verlässlicher Information
unterscheiden können.

In der Krise wendeten
sich viele den klassischen
Medien zu, zeigte die „Di-

Influencer liefern ihren
jungen Fans gute Infos

gital Kompass“-Umfrage:
Informationen beschafften
sich Jugendliche über per-
sönliche Kontakte (45 Pro-
zent) und zu je einemDrit-
tel auf Online-Nachrich-
tenseiten oder in Zeitun-
gen/Magazinen. Viele Ju-
gendliche folgen etwa dem
Zeit-im-Bild-Account auf
Instagram. Auch die Bun-
desschülervertretung lie-
fert Insta-Nachrichten.

Einige „Creators“ – also
Medienmacher – haben
sich online als unterhaltsa-
me Erklärformate profi-
liert. Im Hintergrund steht
oft das Projekt „funk“, die
Content-Plattform von
ARD und ZDF für 14- bis
29-Jährige.

Nach Corona. Die Bildungspsy-
chologin Christiane Spiel
über Lehren aus der Krise.

KURIER: Frau Spiel, wird das
Schulsystem auch Gutes aus
der Krise mitnehmen?
Christiane Spiel: Die Schüle-
rinnen und Schüler sagen
selbst, dass sie erkannt haben,
wie wichtig Selbstorganisa-
tion ist. Die entsprechende
Kompetenz haben sie jetzt
häufig erworben. Auch die
Digitalisierung hat einen be-
achtlichen Schub erhalten –

„Schüler haben erkannt, wie wichtig Selbstorganisation ist“

schehen kann –, muss jedoch
wohl noch gearbeitet werden.
Aus meiner Sicht gibt es hier
auch eine gesamtgesellschaft-
liche Verantwortung.

Distance-Learning funktio-
niert nur dort gut , wo Unter-
richt individualisiert wird. Ist
das etwas, was bleiben wird?

Richtig: Distance Lear-
ning kann – wenn didaktisch
und pädagogisch richtig ein-
gesetzt – die Individualisie-
rung im Unterricht fördern,
damit Kinder genau das üben

und dort unterstützt werden,
wo sie es brauchen. Es wird
wichtig sein, die Erfahrung-
en, die einzelne Lehrperso-
nen und Schulen dabei ge-
macht haben, systematisch
aufzuarbeiten – also zu fra-
gen: Was hat gut funktio-
niert? Was nicht? Wo bedarf
es noch der Weiterentwick-
lung? Insgesamt bin ich aber
sehr optimistisch. Bei unserer
Studie haben viele Lehrperso-
nen angegeben, dass sie die
Erfahrungen mit digitalen Me-
dien im Shutdown weiterhin

in ihren Unterricht integrieren
wollen – wie etwa das Konzept
des Flipped Classroom.

Sind Lehrpersonen und
Schüler künftig geübter im
Umgang mit digitalen Tools?

Viele haben ihre Kompe-
tenzen deutlich erweitert,
aber nicht alle. Sinnvoll ist
daher eine systematische Auf-
arbeitung, deren Ergebnisse
dann in Weiter- und Fortbil-
dung sowie in die Entwick-
lung von entsprechendenMa-
terialien integriert werden.

Denn es sollten alle erreicht
werden, auch Risikoschüle-
rinnen- und -schüler.

Wurde sichtbarer, was Leh-
rer leisten bzw. nicht leisten?
Mein Eindruck ist, dass viele
Eltern erkannt haben, wie
aufwendig und herausfor-
dernd der Beruf als Lehrer
bzw. Lehrerin ist. Ich hoffe,
dass die Pandemie nachhaltig
dazu beiträgt, dass Koopera-
tion und Austausch zwischen
Schule und Familien gestärkt
werden. UTE BRÜHL
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Erster Corona-
virus-Verdachts-
fall an einem
Wiener Gymnasi-
um. Die Albert-
gasse wird
abgesperrt.

Lockdown 1: An den
Schulen wird der
Präsenzunterricht
eingestellt, Kindergärten
schließen ebenfalls. Nur
bei dringendem Bedarf
gibt es für die unter-
14-Jährigen
Betreuungsangebote.

Schüler in den Maturaklassen bzw. den
Abschlussklassen von Berufsschulen
und berufsbildenden mittleren Schulen
kehren wieder in ihre Klassen zurück.

Neun Wochen nach der Schulschlie-
ßungen kehren auch die 700.000
Schüler an Volks-, Mittel- und
Sonderschulen sowie AHS-Unterstu-
fen in ihre Klassen zurück. Die
Klassen werden geteilt und abwech-
selnd im Schichtbetrieb unterrichtet.
Es gilt Maskenpflicht abseits des
Sitzplatzes.

Drei Wochen später als vorgesehen
startet die Matura im Corona-Jahr.
Schriftliche Klausuren gibt es nur in
drei Fächern, wobei das Abschluss-
zeugnis der letzten Klasse
in die Note einfließt.
Die mündliche
Matura entfällt.

Auch für die
rund 300.000
Schüler an den
Polytechnischen
Schulen,
Berufsschulen,
AHS-Oberstufen
und berufsbil-
denden
mittleren und
höheren
Schulen (BMHS)
beginnt wieder
der Präsenzun-
terricht. Mit der
Rückkehr aus
den Pfingstfe-
rien fällt
außerdem an
den Schulen die
Maskenpflicht.

Erste
Sommerkurse
zur Lern-
förderung
starten.

Nachdem die
Corona-Ampel in
der Bundeshaupt-
stadt gelb leuchtet,
starten Wiener
Schüler mit
Maskenpflicht ins
neue Schuljahr,
ihre Kollegen in
Niederösterreich
und dem Burgen-
land ohne.

In Salzburg wird erst-
mals die Ampelfarbe
an Schulen auf Orange
gestellt. Laut Verord-
nung des Bildungsmi-
nisteriums ist dabei
nicht nur Distance-
Learning, sondern
auch Schichtbetrieb
möglich.

Erste
Herbst-
ferien
starten.

AHS-Oberstufen, Berufsschulen
und BMHS sowie Hochschulen
werden auf Fernunterricht
umgestellt, schulautonom können
kleinere Gruppen an die Schulen
kommen (etwa Maturanten oder
für Werkstatt- und
Förderunterricht).

Schüler an Volksschulen,
AHS-Unterstufen, Mittel- und
Polytechnischen Schulen kehren
wieder in die Klassen zurück.
Auch Maturanten und Schüler
anderer Abschlussklassen. Die
restlichen Klassen an Berufs-
schulen, AHS-Oberstufen und
BMHS bleiben im Distance-
Learning. Außer an Volks- und
Sonderschulen gilt grundsätzlich
eine Maskenpflicht im Unterricht.

Lockdown 3:
Auftakt für das
Distance-Learning
Teil drei: Alle
Schulen sollen
wieder auf
Fernunterricht
umstellen, wie
im zweiten Lock-
down gibt es
wieder Betreuung
und Lernunter-
stützung. Die
Rückkehr aller
Schüler wird für
18. Jänner
geplant.

In Niederöster-
reich wird der
erste tatsächlich
bestätigte
Corona-Fall an
einer Schule
bekannt.

Ausflüge, Reisen und
Schulveranstaltungen
sollen ausgesetzt werden.

26.
Februar März Mai Juni August September Oktober November Dezember

10.

Die Stadt Wien stellt ein
Erklärvideo über das
Coronavirus für Kinder
online. Es geht viral und
wird millionenfach
angesehen.

15.

Online-Lernplattform-
Moodle bricht zusammen.

17.

16.

4. 3. Letzte zwei
Ferienwochen

7. 15.

3.

7.

7.

Ein Werbespot mit
einem Kind im
Kostüm eines
Babyelefanten
sorgt für
Aufregung.

Wiener Schüler können in
einigen der geschlossenen
Kaffeehäuser lernen.

14.
WHO bestätigt: Weihnachts-
mann ist „immun“ gegen
Virus und darf reisen

15.

Jänner
7.

Lockdown 2: Auch Volks- und
Mittelschulen sowie AHS-Unter-
stufen stellen den Unterricht auf
Distance-Learning um. Bei Bedarf
gibt es aber in diesen Schulstufen
vor Ort Betreuung und Lern-
unterstützung.

17.
Jugendwort des Jahres
wird „lost“. Mit dem
Begriff wird ahnungs-
loses und unsicheres
Verhalten beschrie-
ben. Es hat sich gegen
die Finalisten „Cringe“
und „Wyld/Wild“
durchgesetzt.

15.

24.

Terroranschlag in Wien.
Am nächsten Tag ist die
Schulpflicht aufgehoben.

2.

Auf Empfehlung
der Corona-Kom-
mission gilt nun
an allen Schulen
Maskenpflicht
außerhalb der
Klasse.

14.

25.

15.

28.

„lost“

Im Rückblick:
Worübermanmit
Kindern reden soll

Erziehung. Wissen Eltern, was ihr Kind beschäftigt? Über diese
sechs Themen sollte man in Familien reden, raten Experten –
damit die junge Generation besser durch die Krise kommt


